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Zusammenfassung: Es wird eine Programmiersprache der 

mittleren Ebene beschrieben, die es erlaubt, Struktur, 

Algorithmen, Zeitverhalten und Ein-/Ausgabe von Echt­

zeitprogrammen zu formulieren. Sie wurde von einer 

Gruppe deutscher Industriefirmen und Forschungsinst,� 

tute entwickelt und ist für den Automatisierungsingenieur 

oder Experimentator mit Programmiererfahrung bestimmt. 

Summary: A midd/e-level programming-language is 

described which a/lows to formulate the structure, the 

a/gorithms, time behaviour and 1/0 of real-time programs. 

lt was developed by a group of German industrial firms 

and research institutes and is intended for the process 

control engineer or experimenter with some programming 

experience. 

Einleitung 

Der kostenwirksame Einsatz von digitalen Rechensyste­
men bei der Lösung von kommerziellen und technisch­
wissenschaftlichen Aufgaben bereitet heute auch dem 
Anwendet, dem die Funktionsweise von Digitalrechnern 
nur wenig vertraut ist, bei Verwendung höherer Program­
miersprachen wie ALGOL, FORTRAN, PL/1 keine 
Schwierigkeiten mehr. Dagegen muß der Anwender, der 
Digitalrechner bei der Lösung von Prozeßautomations­
aufgaben oder in der Experimentsteuerung einsetzen will, 
umfangreiche Erfahrung im Umgang mit den jeweils 
zum Einsatz gelangenden Rechnertypen besitzen und 
sehr viel Zeit für die Erstellung von Automationspro­
grammen aufwenden. 

In den vergangenen Jahren sind zahlreiche Ansätze ge­
macht worden, um den Einsatz von Digitalrechnern bei 
der Lösung von Realzeitaufgaben zu vereinfachen. Dabei 
lassen sich im wesentlichen drei Wege erkennen, auf denen 
eine Vereinfachung der Realzeitprogrammierung gesucht 
wird. 

Der erste Weg, der schon ab Beginn der sechziger Jahre 
verfolgt wird, besteht in der Bereitstellung sog. Programm­
pakete (z. B. [ 1 ], [2], [3]) und von problemorientierten 
Programmiersprachen (z.B. [4], [5], [6], [7]) für Teilge­
biete des Anwendungsfeldes. 

Die Erfahrung im Umgang mit Paketen und mit problem­
orientierten Programmiersprachen zeigt jedoch, daß die 
Unterschiede in den Aufgabenstellungen eines Anwen-
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dungsgebiets normalerweise so groß sind, daß nur ein 
kleiner Teil des Gebiets, für das ein Paket oder eine Sprache 
entwickelt wurde, überdeckt werden kann. Zudem müssen 
Pakete und problemorientierte Programmiersprachen 
wegen der rasch fortschreitenden Technologie häufig an 
den aktuellen Stand der Technik angepaßt werden. Für 
das Gebiet des automatischen Check-out gibt es beispiels­
weise mindestens 30 problemorientierte Programmier­
sprachen und Dialekte dieser Sprachen. Trotzdem lassen 
sich relativ einfache Aufgabenstellungen angeben, die in 
keiner dieser Sprache vollständig beschrieben werden 
können. 

Der zweite Weg zur überwindung der Schwierigkeiten in 
der Prozeßprogrammierung besteht in der Entwicklung 
von Programmiersprachen mittleren Sprachniveaus wie 
CO RAL 66 ([8]), die lediglich in effizienten Code über­
setzbare Sprachmittel zur Beschreibung algorithmischer 
Zusammenhänge bieten. Die Realzeitprogrammierung 
wird erledigt, indem Betriebssystemfunktionen des je­
weiligen Zielrechners aufgerufen werden. 

Die Bereitstellung algorithmischer Sprachelemente, die 
eine gegenüber der Programmierung in Assembler schnel­
lere Programmerstellung ermöglicht, bietet ansonsten je­
doch kaum Vorteile. Der Anwender muß die umgebende 
Herstellersoftware (z. B. Aufrufe für die Parallelprogram­
mierung, Treiber für die Prozeß- und Standardperipherie) 
beinahe genauso gut kennen wie bei Verwendung von 
Assemblersprachen. Der Dokumentationswert und die 
Portabilität von Programmen ist wegen der Abhängigkeit 
von dem jeweiligen Zielrechner eingeschränkt. 

Der dritte Weg, der bei der Entwicklung INDAC 8 ([9]), 
PAS 1 ([ 1 O]) und von PEARL ([ 11]) beschritten wurde, 
besteht darin, die zur Formulierung algorithmischer Zu­
sammenhänge erforderlichen Sprachmittel mit einer hin­
reichenden Menge grundlegender Sprachelemente für die 
Realzeitprogrammierung zu verschmelzen. Ebenso wie 
die algorithmischen Eigenschaften von Programmier­
sprachen wie ALGOL oder FORTRAN zur Formulierung 
beliebiger numerischer Algorithmen herangezogen werden 
können, erlauben die in PEARL aufgenommenen Aus­
drucksmittel zur Beschreibung von Realzeitvorgängen 
eine problemgerechte Aufteilung von Anwendungspro­
blemen in schwach gekoppelte Prozesse ([ 12]) und die 
Beschreibung der Wechselwirkung von Prozessen mit 
ihrer Umwelt. 

Dadurch werden die mit höheren Programmiersprachen 
erreichbaren Vorteile auch für die Prozeßprogrammierung 
nutzbar. Mit Hilfe einer einmal zu erlernenden Menge von 






















